Fütterungsversuche an Regenbogenforellen by unknown
«(to '" 8'i ;> :;-;1 as) und :;/'i ttl:iuge (G. Iterlangus) gesch').1,:<I. werden 
E",'11FJn. eiltz ü;ht sich uns~rer Kenntnis. 
Es bi;hei.nt uns daher eine dringftnoll Notwend:tgkeit zu sein, 
diesro )',üGke in unsere,., Kenntnis über den Bti.fang in der Krab-
benf:i$c,h",~,",i schnellst<:!ns zu schliessen. ES l'I'eJl'den daher z. 
Z. foJ g('nde Erhebungen über die ganze Fangsaison angestel1 t: 
1. In ','fyk:, Husum, 1'5nnine, Büsum, Friodrichekoog, Ouxhaven, 
Si.l~ntaer De ich, varelerhafen, ',Vilhelmshaven, Norddei oh 
nnd (':.:eetsiel sind Probezieher eir ... gesetzt, die jeden 'rag 
festz,e.sttlllen hab~n, auf welchen FangpJätzejn die Kutter 
gHfj.~,cht haben, wie gross der Fang war, welche Mengan Rn 
Es"krabben, Futt~rkra'tJben und Beifang eingebracht wurd"m. 
Um1en Fangplatz gi!!1au bestimmen zu können, wurde die gan·· 
zc Küste in Planqt<ad.rate aufgeteilt, so dasll ledigliuh 
diA Nummer des Quadrates bei den Ortsbezeichnungen ~G­
geben zu werden braucht. 
2. EÜ1<' unausgesuchtl!i Probe von ca. 5-10 kg wird von einem ' 
verlässlichen Fischer ein- bis zweimal w5ch~ntlich mit-
g"l:racht und von dem Probezieher auf den Anteil an K"t:ab--
ben und Beifang untersucht. Die Krabb~nv:erden der Längt:' 
naGh gemessen und nach Männchen, eiertragenden und nicht 
eh)l'tragenden.leibchen aufgeteilt. Der Beifang wird nach 
Arten getrennt unterF3ucht, wobei die Anzahl jeder Art, 
Länge und Gewicht angegeben wird. 
(Institut für Küstsn- u. Binnenfisch5rei) 
FÜ~+:~~UlgsVersuche an Regenbogenforellen: 
Im Somm"r 1953 wurde in einer Fortlllenzucht vom Institut für 
KlistEm- und Binnenfischerei eine Rt'ihe von FJttertin§svcrsu-
r,h(;:r' m:i.t verschi\!Jdenen Futtörmi tte1n angest eIlt. Als Ver~ 
sUGhsfisnhe dienten Brut und Setzlinge von Regenbogenforel-
1eri. Die Versuche erstr",ckten sich über die: Zeit yon Juli 
bis September. 
Als G!'1mdfutter wurd~ ein "Normalfutter" verfüttert, dae zu 
85% aus frischem Seefisch, 12% aus frischem Fleisch (fri-
achem Blättermagen) ulld 3% Kleiö bestand. Im allgemein<ln wur-
de täglich 5% des L~)bendgewichtes des im T!'!ich vorhandene-n 
For'~llenbestandes verfütt"rt. Mit diesem Normalfutter und 
N0r~albesatz wurde ~in Futtcrquctient von 9,4 erreicht. Die-
ser Qpcticnt änderte sich nicht, als die tägliche Futterm~nge 
au~ 10% des Einsatzgewichtes heraufgesetzt wurde. Bei Pa-
rallel'T!"rsuchen mit Fütterung von "Salmonin", einem Trocken-
fu.tt,,,,rmi.ttel, wurden Futterquotienten von 5 erzielt. Bei dem 
verhältnisnilissig hohen Preis von Salmonin wird b~i diesem 
Fu·~ti·rCJ.uotienten die Rentabili tä t nicht mehr erreicht. 
In weiteren Versuch'Jll wurde erstma.lig Fischsilage in Mis'lhung 
mit verschiedenen Bindemitteln versucht. Als bestes Binde-
mJt:+"d hat sich Rogg(mkle-ie erwiesen. Di e erzielten Futter-
qurJJGnten lagen bei 1J.. 
Von besond"r"'m Interesse war!'<n Fütterungsversuche mit Zu-
sätzen von V:t tamin T und Riickständen au.s der Peninel J i 1:-
h ... rst.Fl.lang •. Bd ur:.seren Versuohen stieg be:i Vitam:i.n T-ZU.Sld,", 
der Futterll.uüt.ient von 9,6 auf 6. In den erst(:n Tagen d.<lI' Fiit-
r -
terung war ein erhöhtes Jachstum zu. beobachten, d,as 1is zu dem 
8-fachen des normalen '1ar:hsturos ansteigen konnte. Ähnli'che 
",Yachstumsstösse l6ind aueh bei Versuchen an anderen Wirbeltieren 
erzielt worden. 
Die VerfütterunJ von Peninillinrückständen im Gemisch mit See-
fischen erhClht (jen Futterquotjent;en von 9,5 auf 5. 
(Institut für Küsten-u.Bip~en~ischerei) 
Marl!:iFlrUng von K§ll'pf e!l,~ 
Im Herbst 1953 wurden g!:-l,eg':lnt:J ich d",r A'bfischung :CD. einer nie-
d,erdeutschen Karpfenteichw:i,rtschaft; 2;'uzweisömme:.:'ige Karpfen 
vom Institut für Küsten- Ulld :3irlnenfischerei (Mann) markiert. 
Die Markier'ung wurde in der ';1eise vorgenommen, dalis ein Perlon-
faden mit einer ~hirurgischen Nadel durch die Rückenmuekulatur 
gezogen wurde, Der Faden t~ eine Marke mit einßestanzter Num-
mer. Gleichzeitig wurde jeder Karpfen gemessen, gewogen und sei-
ne Wachstumsform festgeleJt< Am Abschluss der HälT.eru-~g8periode 
während des :71nters im April sollen die Karpfen wiedFlrum gemes-
sen und gewogen werden. Auf diese Weise kann der Gf:lwic.htsver-
lust de'r Fische während der '.'Tinterung festgestellt werd('!n. 
Bei diesen markierten Karpfen h~ndelt es sich um ncrmale,zu-
rückgebliebene , zurünkgehal ten('! und vl.lr,vüchsige FischFl des 
gleichen stammes. Im Frühjdhr Gieses Jahres sollen die markier-
ten Tiere mit weiteren Jleichaltrigen Karpfen in einen Teich 
gesetzt werden. Ziel der Untersu0hung ist fest7ustFlllen, ob die 
4 ~ypen nach Abl:lnhluss der .lachstumsperiode bei gleich8n Le-
bensbedinguncien ur.terschiedliche .vachstumsleistungen aufweisen, 
(oder ob z,B. die; zurückgehaltenen Fische den vorsprtlLg der nor-
malen Fische wieder einhclen. 
(Institl1.t fUr Küsten- u.Binneiifis0herei) 
Fiitt erungsv('!rs uch..!:~r,t 'rl.lapia, einem afrikanische!!. , O:i:.:h 1:.!§&!ll 
Durch VermittllUl$ von Hprrn Dr. Huet (Ministere de l'Agricul-
ture, Station de Recher'ches des Saux et ForGts) Groellflndaal, 
erhielten wir 20 Tilapia melanopleura zur Untersuchung. Bei 
diesem Fisch handelt es slch um ~inen ausgespronhenen Pflan-
zenfresser, der in Afrika, ähnlich wie unsere Karpfen ~ tn Tei-
chen gezüchtet wird. Hier soll die VerdauunJ, insbesondere die 
Verdauung der Stinkstoffsubstanz ~~d der Rohfaser unte~suGht 
werden. , Es ~ind interessante Ergebnisse zu el~arten, 1a es 
sich bei diesem Fisch um einen Pflanzellfresser haudelt. 
(Iusti tut für Küsten-u. Binnenfi sc;herei) 
Versuche mit NATA, eiIl..!'ID neuartigenPflanzonbekämpf1glgslllit-
tel: 
Alljährlich bildet sich an den ~ändern der Teiche eine Zone 
von s(;hilfartiJen Gewä<:!hsen aus. die vo m Rand aus iJl1mpr wei-
ter in die Teirhe hinpindrinJen und, wenn sie nicht bpkämpft 
werden, allmähJich zu einf'r Verlandung derselben führen. Bis-
her wurden diese Unkräuter dureh AbIUävfln der UferböschlUlgen 
und Fräsen bekämpft . Der dadur~h notwendige hohe Arbeitsauf-
wand kann C;urr:h die Verwendune von NATA wesentli(lh herabge-
